










Die vormahls in ihrem Flor ſtehende
nunmehro aber

in Ruin und in der Aſche liegende

Kontigl. Pohlniſche und Churfürſtl. Sachſiſche
Sechs-Stadt

c gqV/

do

in XXI Platken
in der OberzLauſitz,

Nuniill—ſconſjrre“
1

nebſt einer

kurtzen Beſchreibung,
worinnen ſo wohl der echemahlige als itzige Zuſtand der gauntzen

Stadt nach dem Grundriße als Proſpecte, benebſt den Haupt-
Gebauden, als auch der großen Orgel vorgeſtellet iſt,

nach dem Leben gezeichnet
von

Fohann Daniel a« Montalegre,
des Zittauiſchen Gymnaſii Zeichnungs-Informatore und Kupfferſtecher.

Zittau, gedruckt bey Johann Gottlieb Nicolai. Jm Jahr Chriſti i58.
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Bericht.
teit dem die gute Stadt Zittau von dem Bohmiſchen Konige RREMISLaoO I. OoTTO.

1 CARO ccagg. geſtifftet worden, indem er durch einen Umritt den Umkreiß derſelbigen,
n in eigener Perſon abzeichnete, folgends aber deren Umfang mit einem Pfluge beſtim-
w men, und in Mauern einſchlieſſen laſſen, alſo daß ſie 1755. das funffte Jubel-JahrG J

Brunſte; welche von Wetter, von Feinden, durch Verwahrloſung und Anlegung boß- M ſ7

J
hafftiger Menſchen entſtanden waren, empfindlichen Schaden gelitten, wovon in M

Seite 249. u. f. zu finden iſt.

Feuers-Brunſt 5

Dennoch hat nebſt dem den 7. Juni 1608. durch Mordbrenner geſtiffteten Brande, wodurch

gute Stadt ſo erbarmlich verwuſtet, als dieienige, welche ein grauſames Bombardement den 23. Juli
1755. entzundete. Denn nachdem die Kayſerlich-Konigliche auf Hundert Tauſend Mann augegebe-

Gabel nach der Ober-Laußnitz gezegen, und die erſten Trouppen davon am 17. Juli beſagten Jahres

ne Armee ſich nach der erfolgten Occupirung der zwey Meilen von Zittau gelegenen Bohmiſchen Stadt

vorgerucket, geſchahe darauf folgenden 18. Juli Nach M

mittags um 2. Uhr die erſte Aufforderung durch den Kayſerl. Herrn Obriſten von Waldenau, unter
Begleitung Trompeters Stadt commandirenden Herrn Obriſten von Diericke, it
vom Koniglich-Preußiſchen Seßiſchen Regiment Pionniers, welche aber abgeſchlagen worden. Dien-

ſtags Juli naherte ſich Avant-Garde ſogenannten kleinen Preußiſchen Armee unter dem
M

Commando des Herrn General-Lieutenants Grafen von Smettau und Ahro Durchl. des Printzen
Friedrich Franzes von Braunſchweig, und Herrn General-Majors von Seidlitz, welche ſich auch
ohnerachtet der aus einer auf dem Eckersberge errichteten Batterie gemachten ſtarcken Canonade mit 9. ih n
Bataillons Jufanterie, Regiment Dragoner und t. Regiment Huſaren in die Stadt warff, wovon letz

Jhro Excellentz des Herrn General-Lieutenants Grafen von Smettau gefuhret wurde. Aber auch LW

liii

—eehier erfolgte eine abſchlagige Antwort. Nachmittags zeigte ſich die aus Bohmen anruckende Preußi
ſche kleinere Armee, uber dem bey Herwigsdorff gelegenen Landberge, die Kayſerliche Armee aber hatte un
ſich mit ihren weitlaufftigen Lager uber die Neiße und bis an die Vorſtadte ausgebreitet; ſo zog ſich der

Commando des Obriſten Diericke zuruck blieben.

Da man nun die Kayſerlich-Konigliche Armee gantz nahe in denen unverſehrt gebliebenen
Vorſtadten Poſto faſſen laſſen, uberdieß die Stadt mit keinen Befeſtigungs-Wercken, ſondern bloß
ſchwachen Mauern und theils Orthen nichts weniger als tieffen Graben verſehen, andere wichtige Be—

trachtungen auch eine ſo klagliche Einaſcherung auf keine Weiſe vermuthen lieſſen, mithin von denen

—D.Aber es kamen am Abend gedachten 22. Juli ſchon verſchiedene Canonen-Kugeln und HaubitzGra-

Uhr Vormittags von zweyen vor dem Frauenund Bohmiſchen Thore augelegten Batterien creutzz
5

naten durch die Hauſer und auf die Gegenden, wo ſonſt die Preußen ihre Allarm-Platze hatten, geflo
gen, welche aber nicht zundeten, daß dadurch groß Schrecken.entſtund, welches ſich doch legte, weil des  vnn

2

Nachts gegen 12. Uhr alles wieder ſtille ward, bis an den betrubten und erſchrecklichen Tage gegen 10o. ahn un

weiſe ſo viel brennende Haubitz-Granaten, gluende und andere Kugeln in die Stadt geworffen wor
den, daß ſogleich an verſchiedenen Orten Feuer aufging. Wie denn einige von der Kayſerlichen Ar- auf Feuer-Ord 9

tillerie geſtunden, daß auf 3. HaubitzGranaten eine gluende derſelbigen aber drey bis vier Canonen

nung auf die Glocke ſchlug, und nach der Gegend wo die Flamme zu erſt ausbrach, die gewohnliche ro-
Fahne, beydes fur Zeichen hartnackiger Gegenwehr gehalten Zumahl Preußiſche 9the Feuer-Fahne aushing, ſo ward, wie nachhero wollen vorgegeben werden, ſolche fur eine Blut- w

Commendante, bey nochmahliger Aufforderung die Stadt zu ubergeben, ohngeachtet des angebothenen2

freyen Abzugs, ſich weigerte. Jmmittelſt ward durch das unablaßige Schuſſen und Feuer-Einwerf—
fen alles in Brand geſetzt, die ſchonſten Gebaude niedergeſturtzt, verſchiedene Menſchen getodtet und

verwundet, und durch die hauffig fieegenden Kugeln, da man auch bereits fur etlichen Tagen auf einer
Seite der Stadt das Rohr-Waſſer abgeſchnitten, das Luſchen gantzlich gehindert, daß die armen Jn
wohner, um nur ihr elendes Leben zu retten, alles verlaſſen, und binnen ſechs Stunden ihre Stadt
ſammt allen den ihrigen muſten in Feuer ſehen zu Grunde gehen, daß nur etwa der ſechſte Theil,
welcher meiſt aus ſchlechten Gebauden beſtehet, als ein betrubtes Denckmahl ubrig blieb.

»4

Wobey hochſtklaglich ſich ereignete, daß außer den erſchoſſenen und in den Hauſern verbrann
ten mehr als ſiebentzig Perſonen, und darunter viele von anſehnlichen Geſchlechtern in den Kellern,
darinne ſie eine Zuftucht fur den wutenden Flammen geſucht hatten, elendiglich erſticken und umkom
men muſſen. Auf ſolche Weiſe ward eine der beſten und wohlgebauteſten Stadte in Sachßen jam
merlich zerſtohret. Nebſt funffhundert und ſieben und viertzig burgerlichen Wohnungen, dar
unter die Hauſer der meiſten Herren des Raths, alle Gebaude der Prediger und Schul-Lehrer, wie
auch hundert und vier Bierhofe befindlich ſind, in welchen allerhand zum Theil koſtbarer Hauß
rath, ſo viel ſchone und furtrefliche Bibliothegoen, Waaren-Lager, Werckſtadte und Werck-Zeug
der Profeßions-Verwandten und Handwercker, ſammt allen Vorrathe und Vermogen, durch grau—
ſame Feuer und Geſchoß verderbet und verzehret worden, gingen auch die meiſten offentlichen Ge
baude auf die gewaltſamſte Weiſe zu ſchanden, wie ſolches die hier abgedruckten Kupfferſtiche einiger
maſſen vorſtellig machen.

Die hauptKirche zu St. Johannis, ein ſchones und koſtbares Gottes-Hauß, welcher
am hefftigſten zugeſetzet ward, und die daher auch zuerſt mit in Brand gerieth, verlohr ihre zwey
Thurme, ſammt den ſchonen Gelaute, in welchen drey erſt fur etlichen Jahren neu gegoſſene Glocken
hingen; Das Gevwolbe ſturtzte mit ſeinen hohen Pfeilern, und der an einen derſelbigen ſtehenden und
aus einen Steine gehauenen Cantzel gantzlich ein, und was daſſelbige nicht zerſchmetterte fraß die greu
liche Gluth, dieſe verwuſtete die neu erbauete furtrefliche HauptOrgel nebſt den zwey andern, ſchmeltz—
te das gantz aus Zinn gegoſſene Tauff-Gefaſſe, verwandelte den Altar, die Empor-Kirchen, Geſtuh—
le, Epitaphia und alle Zierrathen in Grauß und Aſche, daß außer der noch ſtehenden Haupt-Mauer
alles in einen Schutt-und Steinhauffen begraben liegt, indem nichts als die Sacriſtey iſt ſtehen ge
blieben. Die Kirche zu St. Petri und Pauli ward zwar erhalten, ob wohl auch einige Kugeln
darauf fielen, und eine durchs Gewolbe ſchlug, doch brannte deren Thurm aus, und gieng deſſen Hau

be und die darauf verhandene Glocke und Uhr verlohren.

Das Rathhauß aber ward nicht nur ſeines Churmes, und des darinnen befindlichen Ubhr
wercks beraubet, ſondern die hauffig einſchlagenden Brand- und andere Kugeln zerſchmetterten nebſt
den anſtoſſenden Gebauden, alles bis auf ein paar Zimmer und Gewolber; Der erregte hefftige Brand
verzehrte die Rachſtube mit allen darinnen verwahrten Koſtbarkeiten, womit Kayſer, Konige und
Furſten die gute Stadt begnadiget hatten, die Cantzleyen und die darinnen aufbehaltenen wichtigen
Documenta, und verurſachte alſo nebſt der Zerſtohrung dez Gebaudes einen unerſetzlichen Verluſt.

Von dem Gymnaſio ward der eine Flugel getroffen, und in Brand gebracht, das Way
ſenhauß aber nebſt Beraubung des Daches inwendig bis auf etliche Gewolber erbarmlich zugerichtet,
daß auch die armen Wayſen-Kinder wegen der zunehmenden Gluth kaum halb gekleidet, das Leben
retten konnen.

Die Waagee, nebſt den anſtehenden offentlichen Gebauden, ward bis auf den Grund ver
ſtohret, und beſonders die darinnen befindliche Waage-Machine, ſo von denen Reiſenden als ein
außerordentliches Kunſtſtuck bewundert worden, gantzlich zu ſchanden gemacht.

Der von E. E. und Hochweiſen Rathe vor etlichen Jahren von Grund auf neu erbauete
Gaſthof zur Goldnen Sonne, ward nebſt allen um den Marckt ſtehenden anſehnlichen Wohnun
gen, außer einigen Gewolbern in den unterſten Stocken, davon die meiſten ubrigen eingeſchlagen, und
ausgebrennet waren, bis auf das Gemauer eingeaſchert. Und welches kaum zu begreiffen iſt, ward
auch das choſpital zu St. Jacob ſammt ſeiner Kirche nicht verſchonet, ohngeachtet ſich nicht ein
eintziger Mann von denen Preußen daſelbſt befand, ſondern eingeſchoſſen und abgebrannt, daß zu

j gleich r9. Hauſer in der gantz offenen und unbeſetzt gebliebenen Bohmiſchen Vorſtadt in Feuer auf
giengen und zernichtet wurden.

Ueberhaupt iſt die gantze Stadt ſo entſetzlich zugerichtet worden, daß wann es die Zeit und an
dere Urſachen verſtatteten, alle klagliche Umſtande ausfuhrlich zu beſchreiben, und alle traurige Ge
genden in ihren furchterlichen Ruinen eigentlich abzubilden, wurden dadurch die Hertzen wohl eben ſo
geruhret werden, als bey demjenigen, welche das uberbliebene elende Gerippe von Zittau in deſſen
Stein-und Aſchen-Haufſen mit ihren Augen angeſehen haben, hefftiges Erſtaunen erreget, und hauf

fige Thranen ausgeopreſſet worden.

Wann und wie ſich demnach die verungluckte Stadt aus ihrer Aſche wiederum erheben, und
ſammt ihrer verderbten Burgerſchafft erholen wird, ſtehet bey GOtt, deſſen unendlicher Barmher

tzigteit Sie hiermit eyfrigſt einpfohlen wird.
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 darauf fielen, und eine durchs Gewolbe ſchlug, doch brannte deren Thurm aus, und gieng deſſen Hau
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ſenhauß aber nebſt Beraubung des Daches inwendig bis auf etliche Gewolber erbarmlich zugerichtet,
daß auch die armen Wayſen-Kinder wegen der zunehmenden Gluth kaum halb gekleidet, das Leben
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Die Waatge, nebſt den anſtehenden offentlichen Gebauden, ward bis auf den Grund ver
ſtohret, und beſonders die darinnen befindliche Waage-Machine, ſo von denen Reiſenden als ein
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Der von E. E. und Hochweiſen Rathe vor etlichen Jahren von Grund auf neu erbauete
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gleich 19. Hauſer in der gantz offenen und unbeſetzt gebliebenen Bohmiſchen Vorſtadt in Feuer auf
giengen und zernichtet wurden.

Ueberhaupt iſt die gantze Stadt ſo entſetlich zugerichtet worden, daß wann es die Zeit und an
dere Urſachen verſtatteten, alle klagliche Umſtande ausfuhrlich zu beſchreiben, und alle traurige Ge
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